
Erinnern Sie sich an folgende Szene? Irgend-
wo im Mittleren Westen am Rande der großen 
Seen drängt sich ein Umzug durch die Straßen 
der Stadt. Plötzlich sehen wir den Protagonis-
ten des Films auf einem Wagen des Festzuges 
stehen. Er greift das Mikrofon und schmettert 
die Lieder „Danke Schön“ und „Twist and Shout“. 
Die Rede ist natürlich von Matthew Broderick, 
der in „Ferris Bueller's Day Off“, inszeniert vom 

kürzlich verstorbenen John Hughes, eine ganze 
Generation von Schulschwänzern begeisterte.

Hughes ließ diesen Akt mitreißender Sponta-
neität in Chicago stattfinden. Weil der Regisseur 
die Stadt so liebte? Vielleicht. Möglich ist aller-
dings auch, dass die „Windy City“ zur Kulisse 
dieser unmittelbaren Lebendigkeit wurde, weil 
sie seit jeher eine besonders kreative Dynamik 
mit Hang zur Improvisation pflegt. 

Denken wir an Louis Armstrong und die wüs-
ten Break-Improvisationen von King Oliver’s 
Creole Jazz Band. Oder an Jim O’Rourke, Sam 
Prekop, Bobby Conn, John McEntire, Wesley 
Willis oder den großen Jeff Tweedy – Chicago 
scheint ein Soziotop zu sein, ein Ort, der die 
Entwicklung unterschiedlichster neuer Aus-
drucksformen begünstigt. 

Auch der Ursprung des Poetry Slams liegt 
in dieser Stadt. Marc Kelly Smith brachte 1984 
(zwei Jahre, bevor „Ferris“ in die Kinos kam) 
zum ersten Mal diese Art von Open-Mike-Per-
formance-Kunst auf die Bühne. Und er denkt 
gar nicht ans Aufhören. Auch heute noch wer-
den im Traditions-Jazzclub „The Green Mill“ je-
den Sonntag unter seiner Obhut Poetry Slams 
abgehalten.  

Doch was passiert eigentlich genau an die-
sen Abenden, wenn der „Slam Papi“ persönlich 
anwesend ist? 

Dies herauszufinden, lädt in diesem Jahr die 
Plattform Mobile Sessions  (www.mobile-ses-
sions.com) von Sony Ericsson ein. Im Rahmen 
des Wortwettbewerbs „Stadtgeschichten“ wird 
dazu aufgerufen, Geschichten zu erzählen. Be-
obachtungen, Erlebnisse, Gespräche – 500 Zei-
chen müssen genügen, um der eigenen Stadt 
ein Gesicht zu verleihen.  

Als Orientierungshilfe schreiben bekannte 
Autoren, Musiker und Designer, die als Beispiele 
dienen. Maximilian Witzigmann (Drehbuch „Tra-
mitz & Friends“), Jens Hoffmann (Regie „9to5 - 
Days in Porn“), Dennis Lisk (aka Denyo von „Ab-
solute Beginner“) und Jens Teutsch-Majowski 
(Drehbuch „Isch kandidiere – Horst Schlämmer“) 
sind einige unter vielen, die die Teilnehmer mit 
ihren Beiträgen inspirieren. 

Die hochgeladenen Geschichten treten ab 15. 
Oktober gegeneinander an, die User entschei-
den. Die zwanzig Einsendungen mit den meis-
ten Stimmen stellen sich im Finale der Jury, die 
den endgültigen Sieger kürt. Als Abschluss des 
Wortwettbewerbes wird Anfang Dezember in 
zwei Lesungen eine Auswahl der Einsendungen 
präsentiert.

Der Gewinner darf nach Chicago fliegen und 
kann es im „The Green Mill“ genauso machen, 
wie Ferris: einfach rauf auf die Bühne!   
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